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Musikmarkt Songs auf Youtube
und Spotify werden ab heute für
die offizielle SchweizerHitparade
berücksichtigt,wie derBranchen-
verbandbekannt gab.Damitwer-
den rund97Prozent desKonsums
ausgewertet.Die Schweiz istwelt-
weit der achteMarkt, inwelchem
Youtube für Charts berücksich-
tigt wird. Neben den klassischen
Verkaufswegen wie CD, Schall-
platten und Downloads wird
seit 2014 auch der Konsum über
bezahlte Streamings wie Apple
Music berücksichtigt. (sda)

Youtube zählt neu
für die Hitparade

Jean-Martin Büttner

Er hat viel Gutes getan, darin
sind sich die Bewohnerinnen
und Bewohner in der ganzen
Bronx einig. Nämlich mehrere
Tausend Häuser bauen lassen,
viele Leute beraten, ihnen recht-
liche Hilfe oder eine Arbeit zu-
kommen lassen undwas es sonst
noch an Problemen gab, die er zu
lösen half. Mit seinem weissen
Haarund der schwarzen Soutane
war er leicht zu erkennen, über-
all bekannt undvon denmeisten
geschätzt.

Erst jetzt, nachdem Louis
Gigante im Oktober mit 90 Jah-
ren gestorben ist, erfährt die
Öffentlichkeit zwei Details aus
seinemLeben, die nicht zu einem
katholischen Strassenpriester
und überhaupt nicht zu einem
katholischen Priester passen.
Erstens hinterlässt Gigante die
Summe von 7 Millionen Dollar
und zweitens einenheute 32-jäh-
rigen Sohn. Das war auch seiner
Kirche bekannt. Jetzt soll Luigi-
no das ganze Vermögen des Va-
ters erben.

FatherG,wie Louis Gigante über-
all genannt wurde, wuchs als
jüngster von fünf Brüdern in
Manhattan auf. Seine mittler-
weile vestorbenen Eltern, die
bis zuletzt kein Wort Englisch
konnten,waren aus Neapel nach
New York ausgewandert, der
VaterwarUhrmacher, dieMutter
Näherin.

Gigante konnte sich dank seinem
Basketballtalent ein Studium an
derGeorgetownUniversity inWa-
shingtonD.C leisten,wurdePries-
ter, lernte Spanisch und zog in
den lateinamerikanischenTeil der
South Bronx, um als Strassen-
priester zu helfen. Die Gegend
bleibt eine dergefährlichstenvon
NewYork, die Überlebenschance

derdortigenBewohnerinnenund
Bewohner steht bei 1 zu 20.
Manchmal ging Father G mit ei-
nem Baseballschläger auf die
Strasse, um sich im Notfall ver-
teidigen zu können.

Wie brutal es in der Umge-
bung zuging, zeigt die Karriere
seiner vier älteren Brüder: Alle
entschieden sich, der Mafia bei-
zutreten. Der Älteste, Vincent,
übernahm sogar die genuesische
Mafia, die das organisierte Ver-
brechen von NewYork während
Jahrzehnten dominierte.Und ob-
wohl die Gegner von Father G,
von denen er viele hatte, ihm
wiederholt Mafia-Kontakte un-
terstellten, stritt er diese stets ab.

Da er sich zugleich weigerte,
gegen seine Brüder auszusagen
oder sie zu verurteilen, lag die
Wahrheit, wie so oft im Katholi-
zismus, irgendwo in der Mitte.
Als sein ältester Bruder 1997 ver-
haftet und wegen Mordes zu le-
benslanger Haft verurteilt wur-
de, verweigerte Father G eben-
falls die Aussage und musste
dafür einige Tage ins Gefängnis.
Dass er in den Sechzigerjahren

ein Mädchen und einen Buben
sexuell belästigt haben soll,
hat er nie kommentiert; zwar
kam es zu einerAnklage, aber nie
zu einemUrteil. Das lässt sich als
weiterer Hinweis darauf lesen,
dass auch bei seiner Biografie
nicht alles mit rechten Dingen
zugegangen ist.

Zweimal wurde er ins
Stadtparlament gewählt
Aber die Leute in den Slums
der South Bronx erinnern sich
lieber an das Gute bei ihm als an
das Zwielichtige oder das
Schlechte. Father Gigante, lobte
seine Diözese, habe den gröss-
ten Wiederaufbau von Häusern
in ganzNewYork geleistet. Dazu
kommt, dass er als Mitglied der
Demokratischen Partei zwarver-
gebens für den amerikanischen
Kongress kandidierte – er verlor
aus Ungeduld und Naivität –,
dass er es aber zweimal ins
Stadtparlament schaffte.Ausser-
dem schloss er Ehen, hielt Mes-
sen, nahm Beichten ab und
sprach Totenmessen. Ein Mann
für fast alles.

Priester vererbt 7Millionen Dollar
New York Seine vier Brüder arbeiteten für die Mafia, er selber war katholischer Strassenpriester. Zur allgemeinen
Überraschung hinterlässt Pater Louis Gigante, der jetzt mit 90 gestorben ist, ein Vermögen – und einen Sohn.

Unterwegs in Manhatten: Louis Gigante im Jahr 2000. Foto: Imago

Mittelmeerküste Diese
Drohnenaufnahmezeigt,
wie zahlreicheSchwarz-
undSandbankhaie
in einemwarmen
Wasserstromschwimmen,
dervomKraftwerk
OrotRabin inderNähe
der israelischenStadt
Chaderaverursachtwird.
DasPhänomen ist
seit einigenWintern
zubeobachtenund für
Menscheneine seltene
Gelegenheit,denTieren
sonahzukommen.
Foto: Abir Sultan (EPA, Keystone)

Winter-Wellness für Haie

Krebsdiagnose statt
Weihnachtsgruss
Makaberer Fauxpas «Diagnose –
AggressiverLungenkrebsmitMe-
tastasen»: Mit dieser Kurznach-
richt hat eineArztpraxis inNord-
england vor Weihnachten viele
Patientinnen und Patienten un-
nötig schockiert, wie «The Sun»
berichtet. Kurz darauf folgte eine
weitere SMS mit einer Entschul-
digung: Die Diagnose sei irrtüm-
lich verschickt worden. «Unsere
Nachricht anSie sollte lauten:Wir
wünschen Ihnen frohe Weih-
nachten und ein gutes neues
Jahr», schrieb die Praxis. (afp)

Auch das noch!

Nach dem Tod von mindestens
18 Kindern in Usbekistan haben
die indischen Behörden dieHus-
tensaftproduktion einerPharma-
firma gestoppt. Gesundheits-
ministerMansukhMandaviya er-
klärte, nach Gesprächen mit
Kollegen aus Usbekistan hätten
indische Ermittler gestern eine
ProduktionsanlagederFirmaMa-
rionBiotech nahe derHauptstadt
Delhi inspiziert. Proben desHus-
tensaftswürden nun untersucht.
«Auf der Grundlage des Inspek-

tionsberichtswerden gegebenen-
falls weitere Massnahmen er-
griffen», kündigte Mandaviya
an.Gemäss demusbekischenGe-
sundheitsministerium war der
Hustensaft mit der giftigen
Chemikalie Ethylenglykol verun-
reinigt gewesen,die etwa inFrost-
schutzmitteln enthalten ist.

WHOwarnte imOktober
DieWeltgesundheitsorganisation
(WHO) hatte im Oktober vor
mehreren Hustensäften aus In-

dien gewarnt, die «inakzeptable
Mengen» von Ethylenglykol und
Diethylenglykol enthielten. Die
vom indischen Pharmaunter-
nehmen Maiden Pharmaceuti-
cals hergestellten Medikamente
wurden mit dem Tod von fast
70 Kindern in Gambia inVerbin-
dung gebracht. Die Kinderwaren
an Nierenversagen gestorben.
Eine Untersuchung habe später
ergeben, dass die Medikamente
den «Qualitätsstandards» ent-
sprochen hätten. (afp)

Kinder sterben wegen Hustensaft
Indien Nach 18 Todesfällen wurde die Produktion gestoppt.

Spice-Girls-Sängerin Melanie
Chisholm, besser bekannt als
Melanie C (48), hat ein geplantes
Silvesterkonzert in Polen ab-
gesagt und dafür Lob aus der
Gemeinde derLesben,Schwulen,
Bisexuellen, trans und queeren
Menschen (LGBTQ) erhalten.
«Angesichts einiger Probleme,
auf die ich aufmerksam gemacht
wurdeunddie nicht zudenGrup-
pen, die ich unterstütze, passen,
kann ich leider nicht wie geplant
in Polen auftreten», schrieb die

Britin auf Twitter. Dort interpre-
tiertenviele dieAbsage alsUnter-
stützung der LGBTQ-Gemeinde
in Polen, die von der national-
konservativen Regierung als Be-
drohung für traditionelle Werte
angesehenwird. (sda)

US-RapperKanyeWest (45) steht
nach Einschätzung des Wiesen-
thal-Zentrumsmit seinenÄusse-
rungen an der Spitze der zehn
schlimmsten antisemitischen
Vorfälle des Jahres 2022.West,der
sich jetztYe nennt, stehe auf Platz
eins,weil er neben ständigen an-
tisemitischen Äusserungen auch
seinen enormenEinfluss in sozi-
alen Medien dazu missbraucht
habe, «Hass, Fanatismus und Ig-
noranz als Waffen einzusetzen»,
heisst es in dem Bericht. Er habe
dazubeigetragen,dass Judenhass

Teil des Mainstreams geworden
sei.Das 1977 gegründeteWiesen-
thal-Zentrum mit Hauptsitz in
Los Angeles ist mit der weltwei-
ten Suche nach untergetauchten
Naziverbrechern bekannt gewor-
den. Es bemüht sich auch umdie
Förderung von Toleranz und
kämpft in aller Welt gegen Ras-
sismus, Antisemitismus, Terro-
rismus und Völkermord. (sda)

Foto: AFP

Foto: Getty Images

Scheinwerfer

London Die bekannte britische
Modedesignerin Vivienne West-
wood ist imAltervon 81 Jahren in
London gestorben. Sie sei im
Kreis ihrer Familie friedlich ein-
geschlafen, teilte ihr Ehemann
Andreas Kronthaler gestern
Abend mit. Westwood gilt als
wichtige Begründerin der Punk-
Mode Mitte der 70er-Jahre. Zu-
sammen mit ihrem damaligen
Ehemann Malcolm McLaren er-
öffnete sie diverse Boutiquen.
Später engagierte sie sich fürAb-
rüstung undUmweltschutz. (red)

Designerin Vivienne
Westwood ist tot
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BaselBasel

Andrea Schuhmacher

Eine normale Fasnacht mit Cor-
tège,Wagen und Chaisen inklu-
sive: Das ist die Hoffnung, ja der
Wunsch etlicherBasler Fasnächt-
lerinnen und Fasnächtler für
2023.Und genau dies greifen die
Plakette und das Fasnachtsmotto
«Zämme imTaggt» auf. Die Pla-
ketten zeigen einMetronomum-
geben von drei klassischen Fas-
nachtsfiguren:Waggis, Ueli und
Harlekin. Letzterer fungiert als
Tambourmajor – und hält dem-
entsprechenddas Pendel desMe-
tronoms,umdenTaktanzugeben.

Das Comité legt indessen
grossenWert auf dasWort «zäm-
me», wie Plakettenchef Mathias
Brenneis gestern Morgen an der
Plakettenvernissage sagt. Einer-
seits weil im 2023 auch die Wa-
gen und Chaisen an der Fasnacht
teilnehmen können. Zur Erin-
nerung: Da sich das Comité in
diesem Jahr für eine Fasnacht
ohne Cortège entschied,wurden
WagenundChaisen ausgeschlos-
sen. Und andererseits weil laut
Brenneis die Spaltung derGesell-
schaft nun endlich ein Ende
nehme: «Unter der Larve sindwir
alle gleich.»

Über Facebook
kennengelernt
Désiré Felix Meyer und Grafiker
HampéWüthrich gewannen den
Plakettenwettbewerb zu zweit.
Meyer sei eines Tages bei ihm
im Atelier im Kleinbasel aufge-
taucht, sagt Wüthrich. Kennen-
gelernt hatten sich die zwei über
Facebook. Meyer hatte nämlich
eine Idee – aber er brauchte je-
manden, der diese auch umset-
zen konnte.Nachdem sie sich auf
eine Zusammenarbeit geeinigt
hatten, stellte ihm Meyer beim
nächsten Treffen das Metronom
auf den Tisch. «Mutig», sagt
Wüthrich und lacht über die
Erinnerung, «aber ich fand die
Idee super.»

Meyer ist Tambour bei einer
grossen Fasnachtsclique: «Das
Metronom benutzten wir in der
Jungen Garde, um im Takt zu
üben.» Heutzutage setzen die
meisten dafür eine App ein. «Als
ich nach Jahren das Metronom
wiederentdeckte, sagte ich mir:
Daraus wird mal eine Plakette.»

Die Fasnachtsfiguren rund
um das Metronom stammen
hingegen von Wüthrich. Er hat
eine einfache Erklärung für die
Wahl vonWaggis, Ueli und Har-

lekin: «Das sindmeine Lieblings-
figuren.»

Die zwei setzten sich mit ih-
rem Entwurf gegen 100 weitere
Ideenvon über 50 Künstlerinnen
undKünstlern durch. Jetzt ist das
Duo froh, das grosse Geheimnis
endlich zu lüften. Nur ihren
Frauen hatten sie offenbart, dass
sie sich fortan Plakettenkünstler
nennen dürfen.

Preiserhöhungwegen
Rohstofflage und Teuerung
Per 2023 werden die Plaketten
teurer. Grund dafür sind die in
den letzten Jahren gestiegenen
Rohstoffpreise für Kupfer, Silber
und Gold sowie die Teuerung,
wie das Comité bereits im Vor-
feld mitteilte.

Mit der Preiserhöhung rea-
giere man auf die in den letzten
Jahren gestiegenen Einkaufs-
undHerstellungskosten.Neukos-
tet eine Kupferplakette 10 statt 9
Franken, Silber 20 statt 18 Fran-

ken und Gold 50 statt 45 Fran-
ken. Einzig der Preis für das
Bijou mit Nadel oder als Anhän-
ger bleibt unverändert bei 100
Franken.

Gratis-Schifffahrt
mit goldener Plakette
Mit demKauf einer Plakettewer-
den die Basler Fasnachtsforma-
tionen direkt und indirekt unter-
stützt. 30 Prozent des Verkaufs-
preises gehen direkt an die
Cliquen. Die restlichen 70 Pro-
zentwerden nachAbzug derKos-
ten für die Herstellung und für
die Comité-Geschäftsführung in
der Form von Subventionen an
die Formationen verteilt.

Verkaufsstart für die Plaket-
ten ist der 7. Januar um 8 Uhr.
Wer sich übrigens eine goldene
Plakette gönnt, darf ab dem 12.
Januar und bis zur Fasnacht
gratis auf den Rheinschiffen der
Basler Personenschifffahrt mit-
fahren.

Das ist die Fasnachtsplakette 2023
«Zämme im Taggt» Nach drei Jahren ohne klassische Fasnacht zelebriert das Comité die Rückkehr zur Normalität.

BaselStadt Land Region

DieSchliessungdesProfi-Bereichs
der Ballettschule Theater Basel
(BTB) perEndeSchuljahr2022/23
ist beschlossene Sache. Das Geld
für eineWeiterführung derAus-
bildungsstätte fehlt schon seit
längerem. Zwar versuchte man,
Drittmittel aufzutreiben. Doch
seit Vorwürfe von Missständen
an der Schule publikwurden und
deshalb eine interne Untersu-
chung eingeleitetwurde, ist dies
laut Adrienne Develey, Co-Prä-
sidentin des Trägervereins der
BTB, unrealistisch.

Dennoch hat die BTB nun eine
Sammelaktion auf ihrerWebsite
gestartet und im Programmheft

der traditionellen Weihnachts-
aufführung der BTB, des «Nuss-
knackers», zum Spenden aufge-
rufen. Denn für 30 Personen, die
in Baselmitten in derAusbildung
zur Bühnentänzerin oder zum
Bühnentänzer stehen,müssen die
VerantwortlicheneineAnschluss-
lösung finden.Das verursacht für
die finanziell gebeutelte Schule
weitere Mehrkosten.

Kostenintensive Bewerbung
Ausbildungsplätze, die infrage
kommen, sind auf der ganzen
Welt verstreut.Ausserdem brau-
che es für die Bewerbung dort
mehr als ein sauber verfasstes

Dossier, so Develey: «Bewerbe-
rinnen und Bewerberwerden zu
Auditions und zum Vortanzen
eingeladen.Dasverursacht Reise-
und Übernachtungskosten. Zu-
sätzlich müssen professionelle
Videos und Fotos für die Bewer-
bungen produziertwerden.» Erst-
gespräche mit den Betroffenen
haben bereits stattgefunden. «Die
Schülerinnen und Schüler sind
sehr gut.Wir hoffen, dasswir für
sie schnell gute Lösungen finden
werden.»

Diese haben bereits EndeNo-
vember auf der Onlineplattform
Gofundme.com ein Crowdfun-
ding zu demselben Zweck einge-

richtet – sie peilen das Spenden-
ziel von 500’000 Franken an.An-
ders als von offizieller Seite, wo
die Situation, zumindest gegen
aussen, sachlich behandeltwird,
drücken bei denAuszubildenden
Emotionen durch.Man sei zu ei-
ner Familie zusammengewach-
sen, Freundschaften brächen
nun auseinander.Die Zukunft sei
ungewiss und dieHerzen schwer.

Die Untröstlichkeit der jungen
Auszubildenden bricht sich Bahn
in den englisch verfassten Zei-
len, in denen die Schuldigen für
die Misere genannt sind: die –
geliebte – Stadt Basel, die Lehrer,
die SchweizerRegierung und die

Journalisten. Bisherwurden 1368
Franken gespendet.

AdrienneDeveleybegrüsst die
Eigeninitiative der Schülerinnen
und Schüler.Wie hoch die benö-
tigte Summe für die Zusatzkos-
ten ist, kann sie «nicht beziffern
oder eine Zahl dahintersetzen».
Das hänge von den Möglichkei-
ten ab, die man finde.

Im neuen Jahr wird sich die
BTB zusammen mit dem Vor-
stand über weitere Aktivitäten
Gedankenmachen, um zu finan-
ziellenMitteln für dieAnschluss-
lösungen zu kommen.

Julia Konstantinidis

Ballettschule Theater Basel sucht Geld für Schülerinnen – diese helfen sich selbst
Spendenaufruf und Crowdfunding 30 angehende Tänzerinnen und Tänzer müssen sich eine neue Ausbildungsstätte suchen.

Die Schüler peilen
500’000 Franken
an. Bisher wurden
1368 Franken
gespendet.

Bombenexplosion In derNacht auf
den 30.März 2022 knallte es auf
demBruderholz gegen 4 Uhr ge-
waltig. Bei der Detonation wur-
denTüren und Fenster einerVil-
la in der Fäschengasse zerstört.
Ein Sprecher der Basler Staats-
anwaltschaft sagte damals zur
Ursache: «In Betracht gezogen
wurde zunächst alles Mögliche.
Vom Blitzschlag bis hin zu einer
technischen Störung. Man kann
derzeit natürlich auch noch nicht
ausschliessen, dass hier ein De-
likt vorliegt.» Bald hat die Bun-
desanwaltschaft den Fall von der
Basler Staatsanwaltschaft über-
nommen. Diese übernimmt die
Ermittlungen jeweils,wenn es um
Sprengstoffdelikte geht.

Es gab keineNeuigkeiten zum
Fall, bis Recherchenvon SRFund
SWR zeigten, dass in Stuttgart
zwei junge Männer verhaftet
wurden. Deutsche Spezialkräfte
nahmen im Juni dieses Jahres
zwei Schweizer fest, als diese in
Stuttgart Sprengstoff kaufen
wollten. Sie hätten diesen «mut-
masslich bei einer geplanten
Straftat in einerSchweizerGross-
stadt» benutzenwollen, hiess es.

Motivlage scheint diffus
Dass es sich dabei umBasel han-
delt, wäre naheliegend, weil die
beiden in der Region wohnten.
Sie waren gemäss Angaben von
SRFund SWR zudemwegen Ge-
walt- und Drogendelikten be-
kannt und verkehrten im Rot-
lichtmilieu. Ob sie wirklich für
denBombenanschlagverantwort-
lich sind, ist unbekannt.Die Bun-
desstaatsanwaltschaft gibt keine
Auskünfte dazu,wieweit die Er-
mittlungen im Fall der Bruder-
holz-Bombe sind. Die Motivlage
scheint diffus. Der Besitzer der
beschädigten Villa sagte damals
zur BaZ, dass er sich das Ganze
nicht erklären könne, er habe
keine Feinde.

Wie «20 Minuten» berichtet,
sind die beiden jungen Männer
inzwischen in die Schweiz aus-
geliefert worden. Es gilt die Un-
schuldsvermutung.

Mirjam Kohler

Zwei Verdächtige
in die Schweiz
ausgeliefert

Basel Die BaZ gratuliert Ana
und Vincenzo Licciardello-
Bracevic zu ihrem 50. Hoch-
zeitstag herzlich und wünscht
ihnen alles Gute für die
gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Kostet 50 Franken: die goldene Plakette.

Tambour Désiré Felix Meyer (l.) und Grafiker Hampé Wüthrich haben das Comité mit ihrer Idee überzeugt. Fotos: Nicole Pont


